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Zielsetzung des Religionsunterrichtes  
Die für das Fach Katholische Religionslehre angestrebte religiöse Bildung wird ermöglicht 
durch die Vermittlung grundlegender Kompetenzen, die den Kompetenzbereichen Sach-, Me-
thoden-, Urteils- und Handlungskompetenz zugeordnet werden können.  

Kompetenzbereiche im Fach Kath. Religionslehre  

Sachkompetenz zeigt sich in der Fähigkeit, religiös bedeutsame Phänomene und Sachverhalte 
wahrzunehmen, zu beschreiben, einzuordnen und zu deuten. Grundlegend dafür ist die Fähig-
keit, religiöse Sprachformen und zentrale theologische Fachbegriffe zu verstehen und anzuwen-
den. Diese Kompetenz schließt die Aneignung grundlegender, strukturierter Kenntnisse des 
christlichen Glaubens, anderer Religionen und religiöser Zeugnisse sowie den Umgang mit ihnen 
ein.  

Methodenkompetenz meint die Fähigkeiten und Fertigkeiten, die für die Auseinandersetzung mit 
religiösen Inhalten benötigt werden. Wesentlich dafür ist die Fähigkeit, religiös relevante Texte, 
Bilder, Räume, Filme und Musikstücke kriteriengeleitet zu erschließen sowie sich mit anderen 
argumentativ über religiöse Fragen und Überzeugungen zu verständigen. 

Urteilskompetenz meint die Fähigkeit, in religiösen Fragen – gemäß dem jeweiligen Lern- und 
Entwicklungsstand der Schülerinnen und Schüler – begründet einen eigenen Standpunkt vor 
dem Hintergrund eines christlichen Horizonts zu entwickeln. Dazu gehört es auch, identifizierte 
religiöse Vorurteile zu bewerten und zu beurteilen sowie einen eigenen Standpunkt in dialogi-
scher Auseinandersetzung mit anderen Positionen abzuwägen.  

Handlungskompetenz erwächst aus Sach-, Methoden- und Urteilskompetenz. Sie wird im Unter-
richt angebahnt, weist jedoch über den schulischen Kontext hinaus und realisiert sich in kon-
struktiver Teilnahme am religiösen und interreligiösen Dialog, der Gestaltung der eigenen Reli-
giosität, der Möglichkeit eigenen Glaubenslebens, der Mitgestaltung religiöser, kirchlicher und 
gesellschaftlicher Prozesse sowie des Handelns auf der Basis der eigenen religiösen und morali-
schen Einsicht. Handlungskompetenz bezeichnet dabei die Fähigkeit, Einsichten und Erkenntnis-
se projekt-, produkt- und handlungsorientiert umzusetzen. Zur Handlungskompetenz gehört 
auch, Sprach- und Ausdrucksformen des Glaubens zu erproben, zu gestalten und ihren Gebrauch 
zu reflektieren.  

Lehrbuch 

In der Sekundarstufe I wird zur Zeit noch nach dem Werk Zeit der Freude, Wege des Glaubens und 

Zeichen der Hoffnung, herausgegeben von W. Trutwin (Patmos Verlag) verwendet.  

 

Methoden 

Die Methoden des Religionsunterrichts sind sehr vielfältig. Die Auswahl orientiert sich einerseits 

an der Lerngruppe, andererseits an dem behandelten Thema und den Zielsetzungen der Stunde. 

Manche Methoden sind in allen Jahrgangsstufen zu berücksichtigen, so beispielsweise Methoden 

der Schriftauslegung. Die im Folgenden angeführte Liste ist Teil des Methodenrepertoires im Re-

ligionsunterricht. 

- Formen des Gesprächs: 

o gelenktes und freie Unterrichtsgespräch 

o Diskussion 

o Streitgespräch 

o Schreibgespräch 



 3 

- Formen mündlicher und schriftlicher Darbietungen und Dokumentation: 

o Vorlesen 

o Nacherzählen 

o Bericht 

o Referat 

o Thesenpapier 

o Protokoll 

o schriftliche Übung (zur Leistungsüberprüfung) 

o Portfolio 

- Formen des Umgangs mit Texten und anderen Medien: 

o Verfahren der Erschließung von biblischen Texten, kirchlichen Quellentexten, 

Sachtexten und Bildern. 

o Betrachtung und Erörterung von Texten und audiovisuellen Medien 

- Kreative Formen: 

o bibliodramatische Elemente 

o Erzählen 

o Herstellung von Collagen, Hörspielen, Videofilmen u.ä. 

o Malen 

o Rollenspiele 

o Singen 

o Standbilder 

- Formen von Aktionen: 

o Exkursionen (z. B. Diakoniestation, Kirche, Moschee, Synagoge, Museum, …) 

o Projektarbeit  

 

Fächerübergreifendes Arbeiten 

Aus der Themen- und Methodenvielfalt des Faches ergeben sich viele Bezüge zu anderen Fä-

chern, z.B. zu den Fächern Musik, Erdkunde, Deutsch, Geschichte, Politik, Biologie, Kunst. (s. 

konkrete Kompetenzerwartungen) 

 

Evaluation 

Eine Evaluation kann erfolgen 

- am Ende einer Unterrichtseinheit 

- nach dem Einüben bestimmter (neuer) Methoden 

- nach Projekten. 

Die Form der Evaluation ist abhängig von der Intention. Sie kann zum Beispiel in Form eines 

Fragebogens, im Unterrichtsgespräch, in Form einer Zielscheibe … erfolgen.  
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Grundlage der Leistungsbewertung sind § 48 SchulG, § 6 APO-SI und Kapitel 3 des Kern-

lehrplans Katholische Religionslehre (Gymnasium Sek I).  
 

Als ordentliches, versetzungsrelevantes Lehrfach der Schule verlangt der Religionsunterricht die Zensur-

gebung. Dabei ist zu beachten, dass eine Glaubensentscheidung weder vorausgesetzt noch gefordert sein 

kann. Sie ist nicht Gegenstand der Bewertung.  

Ziel des Unterrichts ist, die Schülerinnen und Schüler zu befähigen, begründet zu einer eigenen positiven 

oder negativen Glaubensentscheidung zu kommen. 

 

Für die Leistungsbewertung im Religionsunterricht ist die Qualität und die Quantität der Beiträge in fol-

genden Bereichen entscheidend: 

 

- Beteiligung am Unterricht 

o Problemverständnis (Bereitschaft, sich kritisch mit religiösen und ethischen Fragen ausei-

nandersetzen;  ...)  

o Genauigkeit der Darstellung (z. B. korrekte Verwendung der Fachsprache)  

o Schlüssigkeit der Argumentation (z. B. Bezugnahme auf Fachinhalte...)  

o Kommunikationsfähigkeit (z. B. aufeinander hören; aufnehmen von Beiträgen anderer; Zu-

sammenarbeit mit den anderen Schülerinnen und Schülern)  

- Umgang mit Texten  

o Textarbeit (z. B. Gliederung in Sinnabschnitte, Herausarbeiten der Hauptaussagen, Formulie-

ren der Aussageabsicht, Bestimmung der Textart, ...)  

o Unterscheidung religiöser, theologischer und sachlicher Texte  

o Interpretation biblischer Texte (z. B. historisch-kritische Exegese; szenische Darstellung ...) 

- Heftführung (z. B. Vollständigkeit, Gliederung, Übersichtlichkeit, sachliche Richtigkeit, Akzentuierung 

des Wesentlichen, kreative Ausgestaltung, sinnvolle Ergänzung)  

- Hausaufgaben (z. B. Eigenständigkeit, Pünktlichkeit und Sorgfalt, Umfang der Bearbeitung...)  

- Referat, Protokoll (z. B. freier Vortrag, eigenständige und zielführende Recherche; angemessene 

Erfassung, Fokussierung und Darstellung des Themas; Erstellung eines Thesenpapiers)  

- Projekte (z. B. Einhalten von Terminen; Klärung und Organisation der technischen Erfordernissen; 

Gruppenorganisation...)  

- schriftliche Übung (sachliche Richtigkeit, Gliederung, klare Gedankenführung, richtige Verwendung 

der Fachbegriffe, ...) 

 

Die hier aufgeführten Bereiche bedingen einander. Die Gewichtung ist abhängig von der Jahr-

gangsstufe und dem jeweiligen Thema. 
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 Mitarbeit 

 

Sonstige schriftliche Leistungen Sonstige mündliche Leistungen 

Beinhaltet 

z.B.:  

• Gruppenarbeit 
• Partnerarbeit 
• Unterrichtsgespräche 
• Wochenplan 

• Zusammenfassung von Unterrichtser-
gebnissen,  

• Test, 
• Unterrichtsprodukte, z.B. Lesetage-

buch, Plakat, Stationenlernen 

• Ergebnispräsentationen 
• Referate / Kurzreferate 
• Mdl. Leistungsüberprüfung 
• Einzelgespräche 
• Präsentation von Hauaufgaben 
• Einzelbeobachtungen 

NOTE Quantität Qualität Qualität Qualität 

 

1 

 

Ich beteilige mich: 

• immer 
• unaufgefordert 

Ich  

• zeige differenziert und fundierte 
Fachkenntnisse 

• formuliere eigenständige, 
weiterführende, Problem- lösende 
Beiträge  

• verwende (Fach-) Sprache 
souverän und präzise 
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2 

 

Ich beteilige mich:  

• häufig 
• engagiert 
• unaufgefordert 

Ich 

• zeige überwiegend differenzierte 
und fundierte Fachkenntnisse, 

• formuliere relevante und zielge-
richtete Beiträge, 

• verwende (Fach-) Sprache korrekt 

 

 

3 

 

Ich beteilige mich : 

regelmäßig  
(etwa in jeder Stunde) 

Ich  

• zeige in der Regel fundierte 
Fachkenntnisse, 

• formuliere mit Hilfestellung 
relevante Beiträge, 

• verwende (Fach-) Sprache 
weitgehend angemessen und kor-
rekt 

•  
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4 

 

Ich beteilige mich:  

gelegentlich freiwillig 

 

 

Ich  

• Ich zeige fachliche Grundkenntnis-
se, 

• formuliere mit erheblicher 
Hilfestellung Beiträge, 

• habe Schwierigkeiten, mich (fach-
)sprachlich angemessen auszu-
drücken  

 

5 

 

Ich beteilige mich: 

• fast nie 
• selten 
• ansatzweise 

 

 

Ich  

• zeige unterrichtlich kaum 
verwertbare Fachkenntnisse, 

• bin nur mit großer Mühe in der 
Lage, Lernfortschritte zu zeigen, 

• habe zum Teil erhebliche 
Schwierigkeiten mich angemessen 
auszudrücken 

 

6 

 

Ich beteilige mich: 

• nie 

Ich 

• zeige keine Fachkenntnisse, 
• kann Lernfortschritte nicht 

erkennbar machen, 
• kann mich kaum sprachlich 

angemessen ausdrücken. 
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Unterrichtsinhalte der Jahrgangsstufe 5  

• Wir, Du, ich – Menschen brauchen Gemeinschaft! 
• Christen feiern ihren Glauben  
• Die Bibel – mehr als nur ein Buch?! 
• Glaubenserfahrung des Volkes Israel als Familiengeschichte (Abraham, Isaak, Jakob) 
• Das Gebet - können Gott und die Menschen miteinander sprechen? 

 

Unterrichtsinhalte der Jahrgangsstufe 6 

• Jesus als Jude in seiner Zeit –Judentum als Weltreligion heute 
• Jesus erzählt vom Reich Gottes  
• Die gute Nachricht breitet sich aus – die frühe Kirche 
• Was uns eint und was uns trennt: Evangelisch - katholisch  

 

Unterrichtsinhalte der Jahrgangsstufe 7 

• Wie das NT von Jesus erzählt – Zur Entstehung und zum Verständnis der Evangelien 
• Christen und Juden – eine wechselvolle Geschichte 
• Die Reformation – Spaltung aus Liebe zur Kirche? 
• Dem Glauben ein Gesicht geben – Kirche in der Nachfolge (dabei berücksichtigen: Zwischen Nähe 

und Distanz: Jugendliche begegnen der Kirche) 
• Muslimen begegnen  

 

 

Unterrichtsinhalte der Jahrgangsstufe 8 

• Was niemals war und immer ist – Ursprung und Vollendung der Welt 
• Hinduismus und Buddhismus - Von der Attraktivität fernöstlicher Heilswege 
• Wundergeschichten und Gleichnisse – Ausdruck von Erfahrung der Lebens- und Menschenfreund-

lichkeit Gottes  
• Propheten – Querköpfe Gottes? 
• Die Summe der Reich-Gottes-Botschaft Jesu in der Bergpredigt – Ist Gerechtigkeit auf Erden mög-

lich 

 

Unterrichtsinhalte der Jahrgangsstufe 9 

• Wo bist du, Gott? – Gott bestreiten, erfahren, bezeugen (dabei berücksichtigen: Heute noch an 
Gott glauben? – Jugend und Religion) 

• Zwischen Anpassung und Widerstand – Kirche und Nationalsozialismus 
• „Das muss jeder selber wissen?“ – Das Gewissen als Richtschnur und Maßstab für Entscheidungen  
• Lebensrecht und Menschenwürde in Krankheit und am Ende des Lebens 
• Leben angesichts des Sterbens: Tod und Auferstehung 
• Sozialpraktikum am RSG – Liebe Deinen Nächsten wie Dich selbst 
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Wir, Du, ich – Menschen brauchen Gemeinschaft! (Jg. 5) 
Inhaltliche Schwerpunkte (→ Inhaltsfelder)  

Der Mensch als Geschöpf Gottes und Mitgestalter der Welt (→ IF 1)  

Lebensweltliche Relevanz: Schulwechsel – Ich lerne neue Menschen kennen; Beziehungen – Eltern, Geschwister, Freunde; Nachdenken über sich 
selbst, die eigenen Fähigkeiten (und Schwächen); Bewusstwerden der menschlichen Verantwortung sich selbst und dem Nächsten gegenüber; Zusage 
Gottes – Der Mensch wird von Gott geliebt  
Kompetenzerwartungen KLP KR  Vorhabenbezogene Vereinbarungen  

Übergeordnete Kompetenzerwartungen  
Die Schülerinnen und Schüler  
Sachkompetenz  
entwickeln Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des eigenen 
Lebens sowie der Welt und beschreiben erste Antwortver-
suche (S1)  
 
Methodenkompetenz  
erzählen Geschichten anschaulich nach, auch unter Berück-
sichtigung des Wechsels von Figurenperspektiven (M5)  
organisieren für einen begrenzten Zeitraum die Arbeitspro-
zesse in einer Kleingruppe (M8)  
 
Urteilskompetenz  
begründen in elementarer Form eigene Standpunkte zu 
menschlichen Verhaltensweisen sowie religiösen und ethi-
schen Fragen (U1)  
bewerten einfache ethische Sachverhalte unter Rückbezug 
auf ausgewählte christliche Positionen und Werte (U2)  
 
Handlungskompetenz  
achten religiöse Überzeugungen anderer und handeln ent-
sprechend (H1)  
lassen sich auf Erfahrungen von Stille und innerer Samm-
lung ein und reflektieren sie (H2)  
organisieren ein überschaubares Projekt im schulischen 
Umfeld (H6)  
nehmen ansatzweise die Perspektive anderer ein (H7)  
reflektieren ihre eigenen Möglichkeiten und Schwierigkei-
ten, den Glauben praktisch zu leben (H8)  
 
 
 
 
 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen  
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern, inwiefern jeder Mensch eine einzigartige und 

unverwechselbare Persönlichkeit ist, die auf Gemein-
schaft hin angelegt und auf sie angewiesen ist (K1)  

• erläutern die Bedeutung der christlichen Überzeugung, 
dass der Mensch von Gott geschaffen, geliebt und zur 
verantwortlichen Mitgestaltung der Schöpfung berufen 
ist (K2)  

• erläutern an Beispielen, wodurch das Gelingen mensch-
lichen Lebens gefährdet oder gefördert wird (K3)  

• beurteilen menschliche Verhaltensweisen vor dem 
Hintergrund des Glaubens an Gott als den Freund des 
Lebens (K5)  

• zeigen auf, wie Widerfahrnisse des Lebens aus dem 
Glauben gedeutet werden können (K11)  

• deuten biblische Psalmen als Ausdruck menschlicher 
Erfahrungen im Glauben an Gott (K12)  

• erörtern in Grundzügen Lebenswege glaubender Men-
schen im Hinblick auf deren Orientierungsangebot 
(K14)  

• beurteilen in elementarer Form die Relevanz biblischer 
Glaubenserzählungen für Menschen heute (K22)  

• beurteilen an Beispielen, inwiefern Jesus Christus für 
Menschen heute Bedeutung haben und Orientierung 
sein kann (K30)  

• erörtern in elementarer Form, inwiefern der Einzelne 
einen Auftrag als Christ im Alltag realisieren kann und 
wie er am Leben der Kirche teilnehmen kann (K38)  

 
 
 
 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens  
Kennenlernen der neuen Gemeinschaft am RSG; Christliche 
Umgangsformen kennenlernen/vertiefen; Ich und meine 
soziale Verantwortung; bewusst werden persönlicher Stär-
ken und Schwächen; Erkenntnis- „Gemeinsam sind wir 
stark“  
Methodische Akzente des Vorhabens  
Gruppenarbeit/Partnerarbeit zur Förderung der Gemein-
schaft und des gemeinsamen Arbeitens mit einander  
spielerische Elemente zum Kennenlernen  
 
Fachübergreifende Bezüge  
Idealfall: Zusammenarbeit - im Blick auf die Förderung der 
neuen Gemeinschaft - mit der Klassenlehrerin/dem Klas-
senlehrer bis zu den Herbstferien (nur dann sinnvoll, wenn 
alle Kinder am kath. RU teilnehmen)  
 
Außerschulische Lernorte  
evt. Gestaltung eines gemeinsamen Nachmittags in oder 
außerhalb der Schule  
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Christen feiern ihren Glauben  (Jg. 5) 

Inhaltliche Schwerpunkte (→ Inhaltsfelder)  
Kirchliches Leben in der Zeit: Lebenslauf und Jahreskreis (→IF 5); Sprechen von und mit Gott (→IF 2)  
Lebensweltliche Relevanz: Welche Inhalte stecken hinter den Namen Weihnachten, Ostern, Pfingsten, Christi Himmelfahrt, Fronleichnam…?  
Welche Bedeutung haben die Feste für die Glaubensgemeinschaft/Kirche? Was bedeuten mir die Feiertage? Feiertage = freie Tage?  
Kompetenzerwartungen KLP KR  Vorhabenbezogene Vereinbarungen  
Übergeordnete Kompetenzerwartungen  
Die Schülerinnen und Schüler  
Sachkompetenz  
identifizieren religiöse Zeichen und Symbole und benennen 
ihre Bedeutungen (S2)  
erläutern an Beispielen elementare Inhalte des katholischen 
Glaubens (S4)  
beschreiben und deuten Ausdrucksformen religiöser, insbe-
sondere kirchlicher Praxis (S7)  
erklären die Bedeutung religiöser - insbesondere kirchli-
cher - Räume und Zeiten (S8)  
 
Methodenkompetenz  
beschreiben die Wirkung von künstlerischen Darstellungen 
biblischer Erzählungen sowie anderer religiös relevanter 
Themen und deuten deren Symbolik von Farben und For-
men (M6)  
beschaffen Informationen zu religiös relevanten Themen 
und geben sie adressatenbezogen weiter (M7)  
 
Handlungskompetenz  
lassen sich auf Erfahrungen von Stille und innerer Samm-
lung ein und reflektieren sie (H2)  
begegnen Grundformen liturgischer Praxis (Gebet, Schul-
gottesdienst, Feiern) respektvoll und reflektieren diese (H3)  
reflektieren ihre eigenen Möglichkeiten und Schwierigkei-
ten, den Glauben praktisch zu leben (H8)  
 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen  
Die Schülerinnen und Schüler  
begründen, warum Religionen von Gott in Bil-
dern und Symbolen sprechen (K7)  
zeigen Situationen auf, in denen Menschen sich 
im Gebet an Gott wenden (K10)  
erklären Feste des Kirchenjahres in ihrer Bedeu-
tung (K34)  
zeigen die Bedeutung von Sakramenten und ihre 
Verknüpfungen mit Stationen im Leben eines 
Christen auf (K35)  
erläutern, warum und wie katholische Christen 
Eucharistie feiern (K36)  
zeigen an Beispielen Gemeinsamkeiten und Un-
terschiede in der Glaubenspraxis der Konfessio-
nen auf (K37)  
erörtern in elementarer Form, inwiefern der 
Einzelne seinen Auftrag als Christ im Alltag reali-
sieren kann und wie er am Leben der Kirchen-
gemeinde teilnehmen kann (K38)  
 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens  
Zeit erleben – Zeit gestalten; Der kirchliche Jahreskreis 
(Bedeutung und christlicher Feste des Weihnachts- und 
Osterfestkreises); Liturgische Formensprache (Symbole, 
Farben, Gesten; Der Sonntag als Anfang der Woche; Eu-
charistiefeier  
Methodische Akzente des Vorhabens  
kreative Erstellung eines Kirchenjahr-Heftes .  
 
Außerschulische Lernorte  
Die Schülerinnen und Schüler sollen motiviert werden, 
gemeinsam mit ihrer Familie (bzw. mit Kassenkamera-
den/Klassenkameradinnen oder allein) zentrale Gottes-
dienste zu besuchen (mit klaren Beobachtungsaufträ-
gen).  
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Die Bibel – Ein Buch wie jedes andere? (Jg. 5) 

Inhaltliche Schwerpunkte (→ Inhaltsfelder)  
Bibel – Aufbau, Inhalte, Gestalten (→IF 3); Bildliches Sprechen von Gott (→ IF 2)  
Lebensweltliche Relevanz: Was ist das meistverkaufte Buch auf der Welt? Wie ist die Bibel aufgebaut? Welche Inhalte/zentrale Gestalten finde ich im 
AT bzw. im NT? Welche Bedeutung hat die Bibel im Gottesdienst? Welche Bücher der Bibel sind sowohl für das Judentum als auch das Christentum ge-
meinsam?  
Kompetenzerwartungen KLP KR  Vorhabenbezogene Vereinbarungen  
Übergeordnete Kompetenzerwartungen  
Die Schülerinnen und Schüler  
Sachkompetenz  
zeigen an exemplarischen Geschichten des Alten 
und Neuen Testaments deren bleibende Bedeu-
tung auf (S5)  
 
Methodenkompetenz  
finden selbstständig Bibelstellen auf (M3)  
identifizieren biblische Erzählungen als literari-
sche Texte und Glaubenszeugnisse und analysie-
ren sie in Grundzügen auch unter Berücksichti-
gung der jeweiligen biblischen Lebenswelt (M4)  
organisieren für einen begrenzten Zeitraum die 
Arbeitsprozesse in einer Kleingruppe (M8)  
 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen  
Die Schülerinnen und Schüler  
erläutern den Aufbau der Bibel (K15)  
zeigen auf, dass die biblischen Erzählungen Er-
fahrungen ausdrücken, die Menschen mit Gott 
gemacht haben (K16)  
geben exemplarische Glaubensgeschichten des 
Alten und Neuen Testaments wieder (K17)  
erläutern, dass das Volk Israel seine Glaubenser-
fahrungen als Familiengeschichte erzählt (19)  
weisen an Beispielen die Bedeutung der Bibel im 
Leben der Kirche nach (z.B. Gottesdienst) (K20)  
begründen, warum die Bibel für Christen als 
„Heilige Schrift“ besondere Bedeutung hat (K21)  
 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens  
Aufbau der Bibel – Die Bibel, eine Bibliothek; Entste-
hung und Überlieferung biblischer Schriften; Eine 
exemplarische Urgeschichte (z.B. Turmbau zu Babel); 
Bibel im Gottesdienst  
Methodische Akzente des Vorhabens  
Die Schülerinnen und Schüler bauen die Bibel selbst 
zusammen (ein Buch aus vielen Büchern: Bü-
cher/Briefe aus Pappkarton stehen zur Verfügung)  
„Rätsel“ zum Thema Bibel – Aufbau und Inhalt  
 
Unterrichtsmaterial  
An der Spitze der Bestseller – Die Bibel (ZdF, S. 30-45.  
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung Vgl. grund-
legende Fachkonferenzvereinbarungen  
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Glaubenserfahrung des Volkes Israel als Familiengeschichte (Abraham, Isaak, Jakob) (Jg. 5) 

Inhaltliche Schwerpunkte (→ Inhaltsfelder)  
Der Mensch als Geschöpf Gottes und Mitgestalter der Welt (→IF 1); Gebet als „sprechender Glaube“ (→IF 2); Bibel – Aufbau, Inhalte, Gestalten (→IF 3)  
Grundzüge der abrahamitischen Religionen (→IF 6)  
Lebensweltliche Relevanz: Abrahams Gotteserfahrung und seine Beziehung zu Gott: Nachdenken eines Menschen über sich, Gott und die Welt, über 
Ursprung und Ziel des Lebens; Bedenken eigener vielfältiger Erfahrungen – positiver wie negativer Art; Abraham – Gemeinsamkeit der Weltreligionen 
Christentum, Judentum und Islam  
Kompetenzerwartungen KLP KR  Vorhabenbezogene Vereinbarungen  
Übergeordnete Kompetenzerwartungen  
Die Schülerinnen und Schüler  
Sachkompetenz  
entwickeln Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des eigenen 
Lebens sowie der Welt und beschreiben erste Antwortver-
suche (S1)  
zeigen an exemplarischen Geschichten des Alten und Neuen 
Testaments deren bleibende Bedeutung auf (S5)  
 
Methodenkompetenz  
fassen altersangemessene, religiös relevante Texte und 
andere Materialien in mündlicher und schriftlicher Form 
zusammen und erläutern sie (M2)  
finden selbstständig Bibelstellen auf (M3)  
identifizieren biblische Erzählungen als literarische Texte 
und Glaubenszeugnisse und analysieren sie in Grundzügen 
auch unter Berücksichtigung der jeweiligen biblischen 
Lebenswelt (M4)  
erzählen Geschichten anschaulich nach, auch unter Berück-
sichtigung des Wechsels von Figurenperspektiven (M5)  
 
Urteilskompetenz  
begründen in elementarer Form eigene Standpunkte zu 
menschlichen Verhaltensweisen sowie religiösen und ethi-
schen Fragen (U1)  
 
Handlungskompetenz  
setzen religiöse Texte gestalterisch in verschiedene Aus-
drucksformen um (H 5)  
nehmen ansatzweise die Perspektive anderer ein (H7)  
 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen  
Die Schülerinnen und Schüler  
beurteilen menschliche Verhaltensweisen vor dem Hinter-
grund des Glaubens an Gott als den Freund des Lebens (K 5)  
 
erläutern an Beispielen Möglichkeiten und Schwierigkeiten, 
Gott darzustellen (K9)  
 
zeigen auf, wie Widerfahrnisse des Lebens aus dem Glauben 
gedeutet werden können (K11)  
 
erörtern in Grundzügen Lebenswege glaubender Menschen 
im Hinblick auf deren Orientierungsangebot (K14)  
 
zeigen auf, dass die biblischen Erzählungen Erfahrungen 
ausdrücken, die Menschen mit Gott gemacht haben (K16)  
 
geben exemplarische Glaubensgeschichten des Alten und 
Neuen Testaments wieder (K17)  
 
stellen die Bedeutsamkeit ausgewählter biblischer Frauen- 
und Männergestalten für die Glaubenspraxis dar (18)  
 
erläutern, dass das Volk Israel seine Glaubenserfahrungen 
als Familiengeschichte erzählt (19)  
 
erläutern anhand von Erzählungen aus der Abrahamge-
schichte die gemeinsamen Wurzeln der abrahamitischen 
Religionen und deren Bedeutung für das Zusammenleben 
der Religionen (K42)  
 
 
 
 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens  
Stationen des Lebens Abrahams; Was es bedeutet, die 
Stimme Gottes zu hören? Glaube als Vertrauen auf die 
Treue Gottes; Die Berufung von Juden, Christen und 
Muslimen auf Abraham als ihren Stammvater; Identi-
täts- und gemeinschaftsstiftende Kraft von Glau-
benserzählungen; Ursprung von religiösen Festen und 
Bräuchen in der Abrahamgeschichte (Beschneidung, 
Opferfest; Entstehung der Abrahamgeschichte als 
Ermutigung zum Glauben  
 
Methodische Akzente des Vorhabens  
Gottesvorstellungen in der Kunst: Der sich offenba-
rende Gott  
Einüben des Perspektivenwechsels unter Berücksich-
tigung der biblischen Lebenswelt  
 
Unterrichtsmaterial  
Form(en) der Kompetenzüberprüfung Vgl. grund-
legende Fachkonferenzvereinbarungen zur Kompe-
tenzüberprüfung  
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Das Gebet –können Gott und die Menschen miteinander sprechen? (Jg. 5) 
Inhaltliche Schwerpunkte (→ Inhaltsfelder)  
Gebet als „sprechender Glaube“ (→IF 2); ); Bibel – Aufbau, Inhalte, Gestalten (→IF 3)  
Lebensweltliche Relevanz: Danken, Loben, Klagen, Singen, Tanzen als Formen des Betens; Beten = Dialog mit Gott?!; „Übersetzung“ des zentralen Ge-
bets Vater unser; Gebete der Großeltern: Gegrüßet seist du Maria/Rosenkranz; eigene Gebete formulieren  
Kompetenzerwartungen KLP KR  Vorhabenbezogene Vereinbarungen  
Übergeordnete Kompetenzerwartungen  
Die Schülerinnen und Schüler  
Sachkompetenz  
entwickeln Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des ei-
genen Lebens sowie der Welt und beschreiben erste 
Antwortversuche. (S1)  
identifizieren und erläutern den Symbolcharakter 
religiöser Sprache an Beispielen. (S3)  
 
Methodenkompetenz  
finden selbstständig Bibelstellen auf. (M3)  
beschreiben die Wirkung von künstlerischen Darstel-
lungen biblischer Erzählungen sowie anderer religiös 
relevanter Themen und deuten deren Symbolik von 
Farben und Formen. (M6)  
 
Urteilskompetenz  
begründen in elementarer Form eigenen Standpunkte 
zu menschlichen Verhaltensweisen sowie religiösen 
und ethischen Fragen. (U1)  
 
Handlungskompetenz  
lassen sich auf Erfahrungen von Stille und innerer 
Sammlung ein und reflektieren sie. (H2)  
begegnen Grundformen liturgischer Praxis (Gebet, 
Schulgottesdienst, Feiern) respektvoll und reflektie-
ren diese. (H3)  
gestalten religiöse Sprachformen und reflektieren sie. 
(H4)  
 
 
 
 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen  
Die Schülerinnen und Schüler  
erläutern die Bedeutung der christlichen Überzeu-
gung, dass der Mensch von Gott geschaffen, geliebt 
und zur verantwortlichen Mitgestaltung der Schöp-
fung berufen ist. (K2)  
beurteilen menschliche Verhaltensweisen vor dem 
Hintergrund des Glaubens an Gott als den Freund des 
Lebens. (K5)  
begründen, warum Religionen von Gott in Bildern und 
Symbolen sprechen. (K7)  
deuten Namen und Bildworte von Gott. (K8)  
zeigen Situationen auf, in denen Menschen sich im 
Gebet an Gott wenden. (K10)  
zeigen auf, wie Widerfahrnisse des Lebens aus dem 
Glauben gedeutet werden können. (K11)  
deuten biblische Psalmen als Ausdruck menschlicher 
Erfahrungen im Glauben an Gott. (K12)  
beschreiben den Glauben katholischer Christen als 
den Glauben an einen Gott in drei Personen. (K13)  

 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens  
Verschiedene Formen des Gebets: Beten, Schweigen, 
Hören, Singen, Trauern, Loben, Klagen als glaubende 
Verarbeitung von Grunderfahrungen; zentrale Gebete: 
Vater unser; ältere Gebete: Gegrüßet seist du Maria/ 
alternativ Rosenkranz; „Übersetzung“ der Gebete; 
Aufbau von Psalmen; Psalmworte im Gottesdienst  
 
Methodische Akzente des Vorhabens  
Verfassen eigener Gebete oder Erstellen eines „Gebet-
buches“ für die Klasse  
 
Außerschulische Lernorte  
Kirche als Raum des Betens; Suche nach Gebetsor-
ten/-zeiten im eigenen Leben  
 
Unterrichtsmaterialien  
Himmel und Erde bewegen – Vom Beten (ZdF, 74-93)  
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Jesus als Jude in seiner Zeit –Judentum als Weltreligion heute (Jg. 6) 
Die Botschaft Jesu in seiner Zeit und Umwelt (→IF 4); Bibel – Aufbau, Inhalte, Gestalten (→IF 3); Grundzüge der abrahamitischen Religionen (→IF 6)  

Lebensweltliche Relevanz: Die Bedeutung Jesu und seiner Botschaften für das eigene Leben; Jesu Bedeutung für Menschen zu seiner Zeit – Jesu Bedeu-
tung heute; besseres Verständnis der Person Jesus von Nazareth auf dem Hintergrund der Zeitumstände  
Kompetenzerwartungen KLP KR  Vorhabenbezogene Vereinbarungen  
Übergeordnete Kompetenzerwartungen  
Die Schülerinnen und Schüler  
 
Sachkompetenz  
identifizieren religiöse Zeichen und Symbole und benennen 
ihre Bedeutungen. (S2)  
zeigen an exemplarischen Geschichten des Alten und Neuen 
Testaments deren bleibende Bedeutung auf. (S5)  
erklären die Bedeutung religiöser - insbesondere kirchli-
cher - Räume und Zeiten. (S8)  
unterscheiden Religionen und Konfessionen im Hinblick auf 
grundlegende Merkmale. (S9)  
 
Methodenkompetenz  
identifizieren und markieren zentrale Informationen in 
Texten mit religiös relevanter Thematik. (M1)  
fassen altersangemessene, religiös relevante Texte und 
andere Materialien in mündlicher und schriftlicher Form 
zusammen und erläutern sie. (M2)  
finden selbstständig Bibelstellen auf. (M3)  
identifizieren biblische Erzählungen als literarische Texte 
und Glaubenszeugnisse und analysieren sie in Grundzügen 
auch unter Berücksichtigung der jeweiligen biblischen 
Lebenswelt. (M4)  
organisieren für einen begrenzten Zeitraum die Arbeitspro-
zesse in einer Kleingruppe. (M8)  
 
Handlungskompetenz  
achten religiöse Überzeugungen anderer und handeln ent-
sprechend. (H1)  
nehmen ansatzweise die Perspektive anderer ein. (H7)  
reflektieren ihre eigenen Möglichkeiten und Schwierigkei-
ten, den Glauben praktisch zu leben. (H8) 

 
 
 
 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen  
Die Schülerinnen und Schüler  
stellen die Bedeutsamkeit ausgewählter biblischer 
Frauen- und Männergestalten für die Glaubenspraxis 
dar. (K18)  
ordnen Jesus von Nazareth in seine Zeit und Umwelt 
ein. (K23)  
erörtern in Ansätzen Ursachen für Konflikte, die Wor-
te und Taten Jesu bei den Menschen seiner Zeit aus-
lösten. (K29)  
beurteilen an Beispielen, inwiefern Jesus Christus für 
Menschen heute Bedeutung haben und Orientierung 
sein kann (K30)  
benennen Gemeinsamkeiten und Unterschiede in 
Glaube und Glaubenspraxis der abrahamitischen Reli-
gionen. (K39)  
beschreiben wichtige Stationen im Leben großer Ge-
stalten der abrahamitischen Religionen. (K40)  
zeigen das Bekenntnis zu Jesus als dem Christus als 
unterscheidend christlich auf. (K43)  
nehen zu Aussagen über Religionen Stellung. (K44)  
 
 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens  
Jesu Heimat, seine Geburt, Maria, Jesu Berufung, seine 
Lehre, seine Kritiker: Sadduzäer, Pharisäer, die Mäch-
tigsten der Zeit: Besetzung durch die Römer: Pontius 
Pilatus; Jesu Jünger, das letzte Abendmahl, Jesu Kreu-
zigung und Tod, Jesu Auferstehung.  
Das Judentums und seine Bräuche: Jahwe, Sabbat, 
Synagoge, Thora, Beschneidung, …  
 
Methodische Akzente des Vorhabens  
Nachvollzug des Paschafestes durch gemeinsames 
Backen bzw. essen von Brot  
Erstellen einer Plakatwand zu Geographie und Ge-
schichte des Landes Israel zur Zeit Jesu und den Per-
sonengruppen im Umfeld Jesu  
 
Außerschulische Lernorte  
Besuch einer Synagoge in Aachen  
 
Unterrichtsmaterialien  
Jesus – Eine unendliche Geschichte (ZdF, S. 94-115)  
Leute um Jesus (ZdF, S. 116-135)  
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Jesus erzählt vom Reich Gottes – Gleichnisse (Jg. 6) 
Bildliches Sprechen von Gott (→ IF 2), Bibel – Aufbau, Inhalte, Gestalten (→ IF 3), Die Botschaft Jesu in seiner Zeit und Umwelt (→ IF 4)  

Lebensweltliche Relevanz: Warum erzählt Jesus seine Botschaft in Gleichnissen? Was und wie ist das Reich Gottes? Wie können wir Christen das Reich 
Gottes schon im Hier und Jetzt ansatzweise erleben? Worauf darf ich mich nach meinem Tod freuen bzw. hoffen?  
Kompetenzerwartungen KLP KR  Vorhabenbezogene Vereinbarungen  
Übergeordnete Kompetenzerwartungen  
Die Schülerinnen und Schüler  
Sachkompetenz  
identifizieren und erläutern den Symbolcharakter religiöser Spra-
che an Beispielen. (S3)  
erläutern an Beispielen elementare Inhalte des katholischen Glau-
bens. (S4)  
zeigen an exemplarischen Geschichten des Alten und Neuen Testa-
ments deren bleibende Bedeutung auf. (S5)  
 
Methodenkompetenz  
finden selbstständig Bibelstellen auf. (M3)  
identifizieren biblische Erzählungen als literarische Texte und 
Glaubenszeugnisse und analysieren sie in Grundzügen auch unter 
Berücksichtigung der jeweiligen biblischen Lebenswelt. (M4)  
erzählen Geschichten anschaulich nach, auch unter Berücksichti-
gung des Wechsels von Figurenperspektiven. (M5)  
beschreiben die Wirkung von künstlerischen Darstellungen bibli-
scher Erzählungen sowie anderer religiös relevanter Themen und 
deuten deren Symbolik von Farben und Formen. (M6)  
 
Urteilskompetenz  
begründen in elementarer Form eigene Standpunkte zu menschli-
chen Verhaltensweisen sowie religiösen und ethischen Fragen. (U1)  
bewerten einfache ethische Sachverhalte unter Rückbezug auf 
ausgewählte christliche Positionen und Werte. (U2)  
 
Handlungskompetenz  
gestalten religiöse Sprachformen und reflektieren sie. (H4)  
setzen religiöse Texte gestalterisch in verschiedene Ausdrucksfor-
men um. (H5)  
nehmen ansatzweise die Perspektive anderer ein. (H7)  
 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen  
Die Schülerinnen und Schüler  
erläutern, inwiefern jeder Mensch eine einzigartige und unver-
wechselbare Persönlichkeit ist, die auf Gemeinschaft hin angelegt 
und auf sie angewiesen ist. (K1)  
erläutern an Beispielen, wodurch das Gelingen menschlichen Le-
bens gefährdet oder gefördert wird (K3)  
beurteilen menschliche Verhaltensweisen vor dem Hintergrund des 
Glaubens an Gott als den Freund des Lebens (K5)  
begründen, warum Religionen von Gott in Bildern und Symbolen 
sprechen (K7)  
deuten Namen und Bildworte von Gott (K8)  
erörtern in Grundzügen Lebenswege glaubender Menschen im 
Hinblick auf deren Orientierungsangebot. (K14)  
geben exemplarische Glaubensgeschichten des Alten und Neuen 
Testaments wieder. (K17)  
stellen die Bedeutsamkeit ausgewählter biblischer Frauen- und 
Männergestalten für die Glaubenspraxis dar.(K18)  
beurteilen in elementarer Form die Relevanz biblischer Glau-
benserzählungen für Menschen heute (K22)  
ordnen Jesus von Nazareth in seine Zeit und Umwelt ein (K23)  
erläutern an neutestamentlichen Beispielen, wie Jesus von Gott 
spricht (K25)  
erläutern, dass die Zuwendung Jesu zu den benachteiligten und zu 
kurz gekommenen Menschen jeder ethischen Forderung voraus-
geht (K26)  
deuten die bildhafte Rede Jesu an Beispielen (K27)  
erörtern in Ansätzen Ursachen für Konflikte, die Worte und Taten 
Jesu bei den Menschen seiner Zeit auslösten. (K29)  
beurteilen an Beispielen, inwiefern Jesus Christus für Menschen 
heute Bedeutung haben und Orientierung sein kann (K30)  
 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens  
Reich Gottes zwischen „Schon“ und „Noch nicht“ (z.B. Senf-
korn-Gleichnis); Gleichnisse als spezifische Sprachform der 
Verkündigung Jesu / im Kontext seiner Praxis (z.B.: Gleich-
nis vom barmherzigen Vater, von den Arbeitern im Wein-
berg, vom Festmahl, vom barmherzigen Samariter); Zu-
spruch und Anspruch der Botschaft Jesu  
 
Methodische Akzente des Vorhabens  
Verfremdung,  
Rollenspiele  
 
Fachübergreifende Bezüge  
Verbindung mit Deutsch: „Gleichnis“ – Kooperation mit dem 
Deutschunterricht  
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     Die gute Nachricht breitet sich aus – die frühe Kirche  (Jg. 6) 
Inhaltliche Schwerpunkte (Inhaltsfelder) 
Der Mensch als Geschöpf Gottes und Mitgestalter der Welt  (  IF 1); Bildliches Sprechen von Gott (  IF 2); Bibel - Aufbau, Inhalte, Gestalten  
(IF3); Anfänge der Kirche (  IF5); Grundzüge der abrahamitischen Religionen (  IF6) 
Lebensweltliche Relevanz:  
Christen vor den Herausforderungen der Zeit/ Einsicht in die Entstehungsgeschichte von Christentum und Kirche/ Anfragen an die heutige 
Gestalt von Kirche  
 

Vorhabenbezogene Vereinbarungen: 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
Pfingstereignis 
Leben in der jungen Kirche / Gemeinde 
Apostelkonzil 
Paulus: glühender Verfolger – leidenschaftlicher Verkünder des 
Christentums (Stephanus – Damaskus – Paulus als Missionar) 
Christen im Konflikt mit den Römern: Glaube an den einen Gott 
(Bilderverbot / Christl. Gottesbild vs. röm. Gottesbilder) 
Spottkruzifix  Erkennungszeichen der Christen: Chi Rho – 
Ichthys  
Kaiser Konstantin 
Christentum wird Staatsreligion 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezü-
ge / außerschulische Lernorte  
 
Damaskuserlebnis: Bildliche Darstellungen einer Erfahrung 
Gottes Kooperation mit dem  
Klärung von Textgattungen: (Evg;) Apg, Briefe  Aufbau der 
Bibel 
Erstellen einer Zeitleiste  
Kooperation mit dem Fach Geschichte 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 
 
Vgl. grundlegende Fachkonferenzvereinbarungen zur 
Kompetenzüberprüfung 

 

Kompetenzerwartungen KLP KR  

Sachkompetenz 

• erläutern an Beispielen elementare Inhalte des katholischen Glaubens. 
(S4) 

• zeigen an exemplarischen Geschichten des Alten und Neuen 
Testaments deren bleibende Bedeutung auf. (S5) 

• erläutern an Beispielen, wie die Kirche unter verschiedenen 
historischen Bedingungen Gestalt annimmt. (S6) 

• beschreiben und deuten Ausdrucksformen religiöser, insbesondere 
kirchlicher Praxis. (S7) 

Methodenkompetenz 

• identifizieren und markieren zentrale Informationen in Texten mit 
religiös relevanter Thematik. (M1) 

• fassen altersangemessene, religiös relevante Texte und andere 
Materialien in mündlicher und schriftlicher Form zusammen und 
erläutern sie. (M2) 

• finden selbstständig Bibelstellen auf. (M3) 
• beschreiben die Wirkung von künstlerischen Darstellungen biblischer 

Erzählungen sowie anderer religiös relevanter Themen und deuten 
deren Symbolik von Formen und Farben. ((M6) 

Urteilskompetenz 

• begründen in elementarer Form eigene Standpunkte zu menschlichen 
Verhaltensweisen sowie religiösen und ethischen Fragen. (U1) 

Handlungskompetenz 

• reflektieren ihre eigenen Möglichkeiten und Schwierigkeiten, den 
Glauben zu leben. (H8) 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• deuten Namen und Bildworte von Gott. 
(K8) 

• erläutern an Beispielen Möglichkeiten 
und Schwierigkeiten, Gott darzustellen. 
(K9) 

• beschreiben die Entstehung der Kirche 
aus dem Glauben an Jesus Christus und 
dem Wirken des Heiligen Geistes. (K31) 

• erläutern den Aufbau der Bibel. (K15) 
• erklären die Bezeichnung Jesu als 

Christus als Bekenntnis des Glaubens. 
(K27) 

• nennen beispielhaft Aufgaben der sich 
auf Jesus Christus gründenden Kirche. 
(K32) 

• erläutern die Bedeutung des Apostels 
Paulus für die frühe Kirche. (K33) 

• erörtern in elementarer Form, inwiefern 
der Einzelne seinen Auftrag als Christ im 
Alltag realisieren kann und wie er am 
Leben der Kirchengemeinde teilnehmen 
kann.(K38) 

• zeigen das Bekenntnis zu Jesus als dem 
Christus als unterscheidend christlich 
auf. (K43) 

• nehmen zu Aussagen über Religionen 
Stellung. (K43) 
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Was uns eint und was uns trennt: Evangelisch - Katholisch Inhaltliche Schwerpunkte  (Jg. 6) 
Lebensweltliche Relevanz: Warum bin ich katholisch und meine Freundin/mein Freund evangelisch? Was wissen wir voneinander? Welche Gemeinsam-
keiten und Unterschiede kennen wir? Was finde ich bei uns gut/schlecht, was in der anderen Glaubensgemeinschaft? Warum ist die Ökumene (immer) 
noch nicht möglich?  
Kompetenzerwartungen KLP KR  Vorhabenbezogene Vereinbarungen  
Übergeordnete Kompetenzerwartungen  
Die Schülerinnen und Schüler  
 
Sachkompetenz  
erläutern an Beispielen elementare Inhalte des katholischen Glau-
bens. (S4)  
erläutern an Beispielen, wie die Kirche unter verschiedenen histo-
rischen Bedingungen Gestalt annimmt. (S6)  
beschreiben und deuten Ausdrucksformen religiöser, insbesondere 
kirchlicher Praxis. (S7)  
erklären die Bedeutung religiöser - insbesondere kirchlicher - 
Räume und Zeiten. (S8)  
 
unterscheiden Religionen und Konfessionen im Hinblick auf grund-
legende Merkmale. (S9)  
Methodenkompetenz  
identifizieren und markieren zentrale Informationen in Texten mit 
religiös relevanter Thematik. (M1)  
fassen altersangemessene, religiös relevante Texte und andere 
Materialien in mündlicher und schriftlicher Form zusammen und 
erläutern sie. (M2)  
erzählen Geschichten anschaulich nach, auch unter Berücksichti-
gung des Wechsels von Figurenperspektiven. (M5)  
 
Urteilskompetenz  
begründen in elementarer Form eigene Standpunkte zu menschli-
chen Verhaltensweisen sowie religiösen und ethischen Fragen. (U1)  
 
Handlungskompetenz  
nehmen ansatzweise die Perspektive anderer ein,  
reflektieren ihre eigenen Möglichkeiten und Schwierigkeiten, den 
Glauben praktisch zu leben. (H8)  
 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen  
Die Schülerinnen und Schüler  
 
weisen an Beispielen die Bedeutung der Bibel im Le-
ben der Kirche nach (z.B. Gottesdienst). (K20)  
begründen, warum die Bibel für Christen als „Heilige 
Schrift“ besondere Bedeutung hat. (K21)  
zeigen die Bedeutung von Sakramenten und ihre Ver-
knüpfungen mit Stationen im Leben eins Christen auf. 
(K35)  
erläutern, warum und wie katholische Christen Eu-
charistie feiern. (K36)  
zeigen an Beispielen Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede in der Glaubenspraxis der Konfessionen auf. 
(K37)  
 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens  
Unterschiede und Gemeinsamkeiten in den beiden christli-
chen Religionen; gemeinsame Sakramente; Feiertage: Re-
formationstag; Kommunion- Konfirmation; Bedeutung der 
Gottesmutter Maria und der Heiligen; Papst; Frauenpries-
tertum; Zölibat; Ökumene  
 
Methodische Akzente des Vorhabens Vgl. grundlegende 
Fachkonferenzvereinbarungen zur Kompetenzüberprüfung  
 
Fachübergreifende Bezüge:  
in Verbindung mit evangelischer Religion -  
Austausch mit den evangelischen Mitschülerinnen und  
Mitschülern  
Außerschulische Lernorte  
Besuch einer katholischen und einer evangelischen Kirche  
 
Unterrichtsmaterial  
Eine bunte Vielfalt (ZdF, S. 216-225)  
 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung Vgl. grundlegende 
Fachkonferenzvereinbarungen zur Kompetenzüberprüfung  
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Wie das NT von Jesus erzählt – Zur Entstehung und zum Verständnis der Evangelien (Jg. 7) 
Inhaltliche Schwerpunkte (  Inhaltsfelder):  Biblische Gottesbilder (→ IF 2) ; Entstehung und Sprachformen biblischer Texte; Erzählungen der Bibel 
als gedeutete Glaubenserfahrung (→ IF 3) 
Lebensweltliche Relevanz: Evangelien als Basis des christlichen Glaubens; Evangelien als Ausdruck von Sehnsüchten der Menschen damals (im Ver-
gleich / Kontrast mit heute) und der Hoffnung auf eine bessere Welt; Konfrontation mit christlichem / biblischen Fundamentalismus (mit seinem 
wortwörtlichen Bibelverständnis) 

Kompetenzerwartungen KLP KR Vorhabenbezogene Vereinbarungen: 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
Evangelien nicht als Berichte, sondern als Glaubenszeugnisse 
(„Österliche“ Sicht auf Jesus): Frohe Botschaft 
Aufbau eines Evangeliums:  „Aus der Werkstatt eines Evange-
listen“(Mk) 
Entstehungskontext, Erzählinteressen und Adressaten der 
verschiedenen Evangelien;  
Entstehungsprozess der Evangelien (→ Abfassungsprozess 
vs. Verbalinspiration) 
eine Wundererzählung im synoptischen Vergleich 
Quellen der Evangelien / Begriff „Synoptiker“ / Zweiquellen-
theorie 
Evangelistensymbole 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 
Bezüge / außerschulische Lernorte-  
Umfrage zu Evangelien in verschiedenen Altersstufen / Kon-
texten 
„Interview“ mit einem Evangelisten nach vorangegangener 
Recherche 
Erstellung eines Zeitstrahls: Leben Jesu → Schriften des NT 
angeleiteter synoptischer Vergleich 
Bilderschließung und -interpretation: Bild eines Evangelisten 
mit Taube (Verbalinspiration)  
eine strukturierte Diskussionsform zum Sinn von Schriftaus-
legung 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
Vgl. grundlegende Fachkonferenzvereinbarungen zur 
Kompetenzüberprüfung 

 

Sachkompetenz 

• verwenden religiöse Sprachformen sachgemäß (S2), 

• deuten biblisches Sprechen von Gott als Ausdruck von 
Glaubenserfahrung (S3). 

Methodenkompetenz 

• analysieren in Grundzügen Texte der Bibel, Zeugnisse 
der Tradition sowie historische und philosophische 
Fragestellungen (M2), 

• führen einen synoptischen Vergleich durch (M3), 

• ggf:  setzen die Struktur von Texten sowie von 
Arbeitsergebnissen in geeignete graphische 

Darstellungen, wie Mindmaps und Schaubilder um 
(M4), 

Urteilskompetenz 

• erörtern unterschiedliche Positionen und entwickeln 
einen eigenen Standpunkt  in religiösen und ethischen 
Fragen (U1). 

Handlungskompetenz 

• ggf: planen und realisieren ein  fachbezogenes Projekt 
und werten dieses aus (H2), 

• nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. 
Positionen ein und beteiligen sich konstruktiv an 
religiösen Dialogen (H4). 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

 erläutern an ausgewählten Bibelstellen zentrale Merkmale des 
neutestamentlichen Sprechens von und mit Gott (K12),  

 erläutern, wie die Berücksichtigung des Entstehungskontextes 
und der Textgattung  zum Verständnis der biblischen Texte 
beiträgt (K21), 

 unterscheiden zwischen historischen Ereignissen und deren 
Deutung in Glaubenserzählungen (K22), 

 beschreiben in Grundzügen den Entstehungsprozess der 
Evangelien (K23), 

 erklären, warum die Evangelien Frohe Botschaft sind (K24), 
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Die Summe der Reich-Gottes-Botschaft Jesu - Das Vaterunser (Jg. 7) 
  
Inhaltsfeld 4: Jesus der Christus  
Inhaltliche Schwerpunkte: Jesu Botschaft von der Fülle des Lebens / Vom Tod zum Leben – Leiden, Kreuz und Auferstehung 
Lebensweltliche Relevanz: Dieses Inhaltsfeld erschließt das Bekenntnis der Kirche zu Jesus als dem Christus. Es beleuchtet die Bedeutung der Person Jesus von Nazareth vor dem Hintergrund seiner Zeit und be-
handelt das Leben, Sterben sowie die Auferweckung Jesu Christi in ihrer Bedeutsamkeit für das Leben der Menschen auch heute.  

Kompetenzerwartungen KLP KR  
Sachkompetenz:  
Die Schülerinnen und Schüler …  

• entwickeln Fragen nach Herkunft, Sinn und Zukunft des eigenen Lebens und 
der Welt und grenzen unterschiedliche Antworten voneinander ab. (S1)  

• verwenden religiösen Sprachformen sachgemäß. (S2)  

• deuten biblisches Sprechen von Gott als Ausdruck von Glaubenserfahrung. 
(S3)  

• erklären zentrale Aussagen des katholischen Glaubens. (S4)  

• ordnen Antworten auf die Gottesfrage in ihre individuellen, gesell-schaftlichen 
und historischen Kontexte ein. (S5)  

• erläutern zentrale biblische Grundlagen christlicher Ethik.(S7)  
 
Methodenkompetenz:  

• skizzieren den Gedankengang von altersangemessenen Texten mit religiös 
relevanter Thematik. (M1)  

• analysieren in Grundzügen Texte der Bibel, Zeugnisse der Tradition sowie 
historische und philosophische Fragestellungen. (M2)  

• setzen die Struktur von Texten sowie von Arbeitsergebnissen in geeignete 
graphische Darstellungen wie Mindmaps und Schaubilder um. (M4)  

• verfremden vertraute Text- und Materialvorlagen. (M5)  

• tragen einen eigenen Standpunkt zu einer religiösen Frage strukturiert vor 
und vertreten ihn argumentativ. (M9)  
 
Urteilskompetenz:  

• erörtern unterschiedliche Positionen und entwickeln einen eigenen Stand-
punkt in religiösen und ethischen Fragen. (U1)  

• prüfen grundlegende christliche Positionen und Werte im Prozess der ethi-
schen Urteilsfindung. (U2)  
 
Handlungskompetenz:  

• stellen mögliche Konsequenzen des Glaubens für individuelles und gemein-
schaftliches Handeln in Kirche und Gesellschaft dar und treffen vor diesem 
Hintergrund Entscheidungen für das eigene Leben. (H3)  
 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler….  
• erläutern Jesu Wirken als Zeichen des angebro-
chenen Gottesreiches, (K29)  
• zeigen das Konfliktpotential der Botschaft Jesu auf 
und erläutern, inwiefern der Tod Jesu Konsequenz 
seines Lebens ist, (K30)  
• deuten Wundererzählungen und Osterzeugnisse 
als Ausdruck von Glaubenserfahrungen und als 
Hoffnungsgeschichten angesichts von Gebrochen-
heit, Leid und Tod, (K31)  
• deuten die Symbolik künstlerischer Darstellungen 
von Kreuz und Auferstehung, (K32)  
• stellen den Zusammenhang zwischen der Aufer-
weckung Jesu und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung her. (K33)  
• bewerten die Bedeutung Jesu Christi im Vergleich 
zu einer bedeutenden Persönlichkeit einer anderen 
Religion, (K34)  
• beurteilen die Bedeutung des christlichen Glau-
bens an die Auferstehung im Vergleich zu Wieder-
geburts-vorstellungen. (K35)  
 

Vorhabenbezogene Vereinbarungen:  
Inhaltliche Akzente des Vorhabens:  
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Die Reformation – Spaltung aus Liebe zur Kirche? (Jg. 7) 
Inhaltliche Schwerpunkte: Reformation – Ökumene / Kirche angesichts zeitgeschichtlicher Herausforderungen / Symbolsprache kirchlichen Lebens  
Lebensweltliche Relevanz: Dieses Inhaltsfeld befasst sich mit Selbstverständnis, Struktur, Aufgaben und Lebensvollzügen der katholischen Kirche, die sich aus der 
Nachfolge Jesu Christi ergeben. Es stellt die Frage nach der Umsetzung des kirchlichen Auftrags in exemplarischen Stationen der Geschichte und der Gegenwart.  
Kompetenzerwartungen KLP KR  
Sachkompetenz:  
Die Schülerinnen und Schüler …  
• verwenden religiösen Sprachformen sachgemäß. (S2)  
• erklären zentrale Aussagen des katholischen Glaubens. (S4)  
• ordnen Antworten auf die Gottesfrage in ihre individuellen, 
gesellschaftlichen und historischen Kontexte ein. (S5)  
• erklären exemplarisch historische Herausforderungen der 
Kirche, die sich als Volk Gottes auf dem Weg durch die Zeit 
versteht. (S6)  
• erläutern zentrale biblische Grundlagen christlicher 
Ethik.(S7)  
• benennen und erläutern menschliche Grund- und Grenzer-
fah-rungen. (S8)  
• deuten Religionen und Konfessionen als Wege des Suchens 
nach Urgrund, Sinn und Heil. (S9)  
• benennen im Vergleich mit anderen Religionen das unter-
scheidend Christliche. (S10)  
 
Methodenkompetenz:  
• analysieren in Grundzügen Texte der Bibel, Zeugnisse der 
Tradition sowie historische und philosophische Fragestel-
lungen. (M2)  
 
Urteilskompetenz:  
• beurteilen an Beispielen, in welcher Weise die Kirche Ver-
gangenheit und Gegenwart mitgestaltet hat und Orientierung 
für die Zukunft gibt. (U3)  
 
Handlungskompetenz:  
• planen und realisieren ein fachbezogenes Projekt und wer-
ten dieses aus. (H2)  
 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler….  

 erläutern sowohl Gemeinsamkeiten als auch Unterschiede im Glauben 
zwischen der katholischen Kirche und anderen christlichen Konfessionen, 
(K36)  

 erläutern historische und religiöse Ursachen der Kirchenspaltung im 16. 
Jahrhundert, (K37)  

 erläutern den ökumenischen Auftrag der Kirche und verdeutlichen sein 
Anliegen an einem Beispiel, (K38)  

 erklären den Aufbau und das Selbstverständnis der katholischen Kirche, 
(K39)  

 legen an je einem Beispiel aus der Kirchengeschichte und aus der Gegen-
wart die Herausforderungen dar, die sich für die Kirche in der Nachfolge 
Jesu Christi ergeben, (K40)  

 verdeutlichen, wo die Kirche soziale Verantwortung in der Gesellschaft 
und für sie übernimmt, (K41)  

 beschreiben einen Kirchenraum und deuten ihn im Hinblick auf seine 
Symbolsprache. (K42)  

 bewerten Möglichkeiten und Schwierigkeiten katholischer Frauen und 
Männer, am Leben ihrer Kirche teilzunehmen und ihren Auftrag als Christen 
im Alltag zu realisieren, (K43)  

 beurteilen an einem geschichtlichen Beispiel, inwieweit die Kirche ihrem 
Auftrag gerecht wurde. (K44)  
 

Vorhabenbezogene Vereinbarungen:  
Inhaltliche Akzente des Vorhabens:  

• Missstände in der Kirche zur 
Zeit Luthers  

• theologische Streitpunkte 
• Auswirkungen der Reforma-

tion bis heute  
• Ökumenischer Auftrag der 

Kirche  
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Muslimen begegnen (Jg. 7) 
Inhaltliche Schwerpunkte (  Inhaltsfelder): Bildliches Sprechen von Gott (  IF 2), Die Botschaft Jesu in seiner Zeit und Umwelt (  IF 4), Kirchli-
ches Leben in der Zeit: Lebenslauf und Jahreskreis (  IF 5),  Grundzüge der abrahamitischen Religionen (  IF 6) 
Lebensweltliche Relevanz: Begegnung mit Vertretern anderer Religionen im Umfeld; Gegenwärtigkeit anderer Religionen in den Medien  Not-
wendigkeit der Sachinformation und Bestimmung der eigenen religiösen Identität 

Kompetenzerwartungen KLP KR                    Konkretisierte Kompetenzerwartungen Vorhabenbezogene Vereinbarungen: 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
Muslime in unserer Klasse / Schule 
Religiöse Praxis – Fünf Säulen  
Muslimische Feste 
Das Bilderverbot im Islam 
Das Gotteshaus der Muslime 
Der Ursprung: Stationen im Leben Moham-
meds 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fach-
übergreifende Bezüge / außerschulische 
Lernorte 
Projekt: Ein muslimischer Festtagskalender 
Besuch in der Moschee 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
Vgl. grundlegende Fachkonferenzvereinba-
rungen zur Kompetenzüberprüfung 

 

 

 

Sachkompetenz 

• identifizieren religiöse Zeichen und 
Symbole und benennen ihre 
Bedeutungen. (S2) 

• zeigen an exemplarischen Geschichten 
des Alten und Neuen Testaments deren 
bleibende Bedeutung auf. (S5) 

• beschreiben und deuten 
Ausdrucksformen religiöser, 
insbesondere kirchlicher Praxis. (S7) 

• erklären die Bedeutung religiöser, 
insbesondere kirchlicher Räume und 
Zeiten. (S8) 

• unterscheiden Religionen und 
Konfessionen im Hinblick auf 
grundlegende Merkmale. (S9) 

Methodenkompetenz 
• identifizieren und markieren zentrale 

Informationen in Texten mit religiös relevanter 
Thematik. (M1) 

• fassen altersangemessene, religiös relevante 
Texte und andere Materialien in mündlicher 
und schriftlicher Form zusammen und 
erläutern sie. (M2) 

• beschaffen Informationen zu religiös 
relevanten Themen und geben sie 
adressatenbezogen weiter. (M7) 

• organisieren für einen begrenzten Zeitraum 
die Arbeitsprozesse in einer Kleingruppe. (M8) 

Urteilskompetenz 

Handlungskompetenz 
• achten religiöse Überzeugungen anderer und 

handeln entsprechend. (H1) 
• organisieren ein überschaubares Projekt im 

schulischen Umfeld. (H6) 
• nehmen ansatzweise die Perspektive anderer 

ein. (H7) 

• begründen, warum Religionen von Gott in Bildern und Symbolen 
sprechen. (K7) 

• deuten Namen und Bildworte von Gott. (K8) 
• benennen Gemeinsamkeiten und Unterschiede in Glaube und 

Glaubenspraxis der abrahamitischen Religionen. (K39) 
• beschreiben wichtige Stationen im Leben großer Gestalten der 

abrahamitischen Religionen. (K40) 
• zeigen Spuren jüdischen und muslimischen Lebens in ihrer Umgebung 

auf. (K41) 
• erläutern anhand von Erzählungen aus der Abrahamgeschichte die 

gemeinsamen Wurzeln der abrahamitischen Religionen und deren 
Bedeutung für das Zusammenleben der Religionen. (K42) 

• nehmen zu Aussagen über Religionen Stellung. (K44) 
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Propheten – Querköpfe Gottes (Jg. 8) 
Inhaltsfeld 2: Sprechen von und mit Gott  
Inhaltliche Schwerpunkte: Biblische Gottesbilder / Prophetisches Zeugnis / Gottesglaube angesichts von Zweifel, Bestreitung und Indifferenz  
Lebensweltliche Relevanz: Dieses Inhaltsfeld beleuchtet Möglichkeiten und Grenzen der Rede von Gott, des Sprechens mit Gott sowie der Darstellung Gottes. Es 
behandelt die sich wandelnden Gottesbilder und Gotteserfahrungen und setzt sich mit den Herausforderungen des Gottesglaubens – auch angesichts von Zwei-
feln, Kritik und Indifferenz – auseinander.  

Kompetenzerwartungen KLP KR  
Sachkompetenz:  
Die Schülerinnen und Schüler …  
• verwenden religiösen Sprachformen sachgemäß. (S2)  
• deuten biblisches Sprechen von Gott als Ausdruck von 
Glaubenserfahrung. (S3)  
• ordnen Antworten auf die Gottesfrage in ihre individuel-
len, gesell-schaftlichen und historischen Kontexte ein. (S5)  
• erläutern zentrale biblische Grundlagen christlicher 
Ethik.(S7)  
• benennen und erläutern menschliche Grund- und Gren-
zerfahrungen. (S8)  
• deuten Religionen und Konfessionen als Wege des Su-
chens nach Urgrund, Sinn und Heil. (S9)  
 
Methodenkompetenz:  
• skizzieren den Gedankengang von altersangemessenen 
Texten mit religiös relevanter Thematik. (M1)  
• analysieren in Grundzügen Texte der Bibel, Zeugnisse der 
Tradition sowie historische und philosophische Fragestel-
lungen. (M2)  
• setzen die Struktur von Texten sowie von Arbeitsergeb-
nissen in geeignete graphische Darstellungen wie Mind-
maps und Schaubilder um. (M4)  
• analysieren Aufbau, Formen und Farbsymbolik religiöser 
Bilder. (M6)  
• analysieren die Rezeption biblischer Motive in künstleri-
schen und literarischen Darstellungen. (M7)  
 
Urteilskompetenz:  

• erörtern unterschiedliche Positionen und entwickeln 
einen eigenen Standpunkt in religiösen und ethischen 
Fragen. (U1)  
 
Handlungskompetenz:  

• nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. Positio-
nen ein und beteiligen sich konstruktiv an religiösen Dia-
logen. (H4)  
 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler….  
• erläutern Gottesbilder der Bibel als Ausdruck unterschiedlicher Glaubenserfah-
rung und Weltdeutung, (K10)  
• charakterisieren die Erinnerung an die Befreiungserfahrung im Exodus als 
Spezifikum des jüdischen Gottesverständnisse, (K11)  
• deuten prophetische Texte des Alten Testamentes in ihrem politischen und 
historischen Kontext, (K12)  
• erläutern Berufungs- und Wirkungsgeschichten von Prophetinnen und Prophe-
ten, (K13)  
• deuten Gebet und Liturgie als Ausdruck der Beziehung des Menschen zu Gott, 
(K14)  
• erläutern an Beispielen, wie Juden und Christen den Exodus erinnern, (K15)  
• erläutern existentielle und weltanschauliche Anfragen an den Gottesglauben. 
(K16)  
• beurteilen die Aussageabsicht und Angemessenheit unterschiedlicher Gottes-
vorstellungen, (K17)  
• beurteilen die Bedeutung prophetischen Handelns in Geschichte und Gegen-
wart, (K18)  
• erörtern Konsequenzen von Indifferenz, (K19)  
• beurteilen an einem Beispiel die Plausibilität einer Bestreitung oder Infrage-
stellung Gottes. (K20)  
 

Vorhabenbezogene Vereinbarun-
gen:  
Inhaltliche Akzente des Vorha-
bens:  
Soziale Ungleichheit und Unge-
rechtigkeit im AT 
 Soziale Ungleichheit und Unge-
rechtigkeit heute  
 
Methodische Akzente des Vor-
habens:  
Collagen 
szenisches Spiel 
Standbilder 
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Lebensrecht und Menschenwürde am Anfang und Ende des Lebens Jg. 9 

Inhaltliche Schwerpunkte (  Inhaltsfelder):  Ethische Herausforderungen menschlichen Handelns (→ IF 1);Kirche angesichts zeitgeschichtlicher Heraus-

forderungen  (→ IF5) 

Lebensweltliche Relevanz: Existentielle Fragen und Erfahrungen von Menschen; Identitätsfindung / Orientierung angesichts religiöser / ethischer Pluralität und Indifferenz 

Kompetenzerwartungen KLP KR                                        Konkretisierte Kompetenzerwartungen Vorhabenbezogene Vereinbarungen: 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
zum Aspekt „Anfang des Lebens“: Thema „Abtreibung“ 
zum Aspekt „Ende des Lebens“: Thema „Sterbehilfe“ 

• Mensch als Person / unantastbare Würde aufgrund 
seiner Gottebenbildlichkeit 

• 5. Gebot 
• Goldene Regel, 
• Gesetzliche Regelungen 
• Schritte ethischer Urteilsfindung / Fallbeispiele 
• Lektüreauszüge: Gott ist ein Freund des Lebens. 

…Gemeinsame Erklärung des Rates der EKD und der 
DBK 

• „Dienste“ der Kirche: Beratungsstellen, Hospiz, ... 
• ggf: Sichtweise anderer Religionen auf diese eth. 

Fragestellungen 
zu „Abtreibung“ zusätzlich: 

• Verantwortung in Partnerschaft und Sexualität 
zu „Sterbehilfe“ zusätzlich:  

• Umgang mit Leiden und Tod in unserer Gesellschaft 
•  

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifen-
de Bezüge / außerschulische Lernorte 

• Besuch eines Hospizes (oder Gespräch mit einer 
Trauerbegleiterin) 

• Besuch einer Beratungsstelle 
(Schwangerschaftskonflikte) 

• strukturierte Debatte 
• „Pro-/Contra-Plädoyers“ 
• Anbindung an das Sozialpraktikum 
•  

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
Vgl. grundlegende Fachkonferenzvereinbarungen zur 
Kompetenzüberprüfung 

 

Sachkompetenz 

• erläutern zentrale biblische Grundlagen christlicher 
Ethik (S7), 

• benennen und erläutern menschliche Grund- und 
Grenzerfahrungen (S8), 

• ggf: benennen im Vergleich mit anderen Religionen das 
unterscheidend Christliche (S10). 

Methodenkompetenz 

• skizzieren den Gedankengang von altersangemessenen 
Texten mit religiös relevanter Thematik (M1), 

• analysieren in Grundzügen Texte der Bibel, Zeugnisse 
der Tradition sowie historische und philosophische 
Fragestellungen (M2), 

• wählen unterschiedliche Gesprächs- und Diskussions-
formen aus und setzen diese zielgerichtet und 
situationsadäquat ein (M8), 

• tragen einen eigenen Standpunkt zu einer religiösen 
Frage strukturiert vor und vertreten ihn argumentativ 
(M9). 

Urteilskompetenz 

• erörtern unterschiedliche Positionen und entwickeln 
einen eigenen Standpunkt  in religiösen und ethischen 
Fragen (U1), 

• prüfen grundlegende christliche Positionen und Werte 
im  Prozess der ethischen Urteilsfindung (U2), 

Handlungskompetenz 

• stellen mögliche Konsequenzen des Glaubens für 
individuelles und gemeinschaftliches Handeln in Kirche 
und Gesellschaft dar und treffen vor diesem 
Hintergrund Entscheidungen für das eigene Leben (H3), 

• nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. 
Positionen ein und beteiligen sich konstruktiv an 
religiösen Dialogen (H4). 

 

• stellen biblische Grundlagen der Ethik - Zehn Gebote, 
Goldene Regel, Nächsten- und Feindesliebe - in 
Grundzügen dar und zeigen exemplarisch auf, welche 
Konsequenzen sich daraus für menschliches Handeln 
ergeben (K3), 

• erläutern angesichts von ethischen 
Herausforderungen die besondere Würde 
menschlichen Lebens (K4), 

• erläutern Merkmale von Gewissensentscheidungen an 
Beispielen (K5), 

• erörtern in Grundzügen ethische Fragen unter 
Bezugnahme auf kirchliche Positionen (K8). 

• bewerten Möglichkeiten und Schwierigkeiten 
katholischer Frauen und Männer am Leben ihrer 
Kirche teilzunehmen und ihren Auftrag als Christen im 

Alltag zu realisieren (K43), 

  

 

 

 

 


